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Zlus der Pllrsch nach Clefantca 1

Teutsch Lamcrun.

Eine Jzgd aus Elefanten schildert
ein Ansiedler ouS Tentfch-Kameru- n:

Ich erlebte dieses Abenteuer in der
Landschaft Badyob. Als ich vor mei
rem Zelte beim NachmittagLkassce
saß, stürzten Eingeborene inS Lager
und meldeten Elefanten ganz in der
Nähe des Dorfes. Ich brach sofort
ruf. Nach einer halben Stunde fan
den wir Spuren. Sie waren nach

Aussage der Schwarzen schon zwei
Tage alt. EZ ist interessant, zu be

obachten, mit welcher Sicherheit ein
gut eingeborener Jäger aus den Spu
ren des Wilde zu lesen versteht.
Aus der Tiefe der Eindrücke, aus
d?m mehr oder minder scharfen Ge
ruch der Losung gibt er mit ziemli-
cher Genauigkeit das Alter der Spur,
ja sogar die Entfernung an, in der
sich das Tier vom Jäger befindet.
Aus den Schlammresten. die an den
Bäumen hängen bleiben, schließt er

cuf die Größe deZ Elefanten. Durch
dick und dünn, bis an die Brust im
Schlamm, hatten wir eine Stunde
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A kWEine neue Weise Ttickcrei zn verwenden. Naschinengcstickte Bcmö
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Ckutarl.

XI d Wltnlnnxt Serie unk tolc
htt freigegebene Sladt.

Wie Skutari, da der hartnäckige

König Nikita gegen den Willen der

europäischen Großmachte erobert,
dann aber wieder freigegeben hat, vor

der Belagerung dem Auge des Zu
schauerS sich darstellte, ist einer Schil

derung zu entnehmen, die Dr. A.

Salkind veröffentlicht. Wir entneh

men seinem Aufsatz folgende Ab

schnitte:

Die Stadt Skutari besteht auö zwei

scharf gesonderten Teilen: dem Ge-

schäfts und dem Wohnungsviertel,
dem den Schloßberg einkreisenden

Basar und der in die Ebene hinan
reichenden Neustadt. Endlos scheint

dieser Basar zu sein, in dem sich

Bude an Bude, Magazin an Maga
jin, Kaffee und Speisehlius an Käs
fee und Speischaus reihen. Jede
Art vou Handel und Gewerbe wird
hier betrieben, alle Nationalitäten,
oft in malerischen, meist aber in we

nig reinlichen Trachten, sind vertre

ten; will man physiognomischen Stu
dien obliegen, fo eröffnet sich ein
mehr als reiches Feld. Durch den

Basar zieht sich die lange Hauptstra
ße, die eine Unmenge kleiner Gäßchen

ausstrahlt, deren sich jedes wieder
weiter verzweigt. Außer den zahllo
sen kleinen Häuschen, die, aus Stein
erbaut, in der Regel eingeschossig
sind, gibt es auch manche Prachtge
bäude, so die große Markthalle, die

theologische Lehranstalt, das Mauso
leum des Baste Mustafa und einige
Moscheen. Besonders berühmt sind
in Skutari die Wollwebereien, die

Goldstickereien. Filigranarbeiten und

Waffenschmieden, doch fehlt es auch

an allen anderen Erzeugnissen von

Kunst und Gewerbe keineswegs. Wie
Poths-Wegn- berichtet, ist der Sku-tarin- er

Basar der Hauptsache nach

für des Landes Notdurft eingerichtet
und wird vornehmlich vom Probuk
tenhandel beherrscht. Das hat seine

Nachteile. Nähert man sich nämlich
dem Westende des Basars, so wird
man von unerträglichen Gerüchen

in die Flucht gejagt. Dort
befinden sich die Fleisch- - und Fisch-märk- te

und man begreift es nicht, wie
die Einheimischen imstande sind,

Tage, Wochen, Monate, ja ihr ganzes
Leben in dieser Atmosphäre zu ver

bringen. Obwohl auch heute noch ein

reges Treiben, ein stetes Hin und

Herwogen im Skutariner Basar
wahrzunehmen sind, wird doch lange
nicht mehr die emsige Tätigkeit ent-falt- et

wie ehedem. Skutaris Bevöl-kcrun- g

ist einer immer stärker zuneh-mende- n

Verarmung preisgegeben, der

Niedergang der Stadt in den letzten

Jahrzehnten ist geradezu erstaunlich.
Das grauenvolle Erdbeben am 1.

Juni 1905 hat auch das Seine dazu

beigetragen, ihn zu beschleunigen.
Die Neustadt, das Wohnviertel, ist

durch alle jene Eigentümlichkeiten
die sich in den orientali-sehe- n

Städten finden. Während ihr
äußerer Anblick, man möchte fast sa-g-

faszinierend wirkt, sieht sie innen

wenig verlockend aus. Es ist der

Charakter aller orientalischen
und insbesondere der Balkanstädte:
krumme, schmutzige, holprige, einfach

gefährlich gepflasterte Straßen und

Gassen, die kaum dieses Prädikat
verdienen. Den Mittelpunkt der

Stadt bildet ein kleiner Platz, auf
dem ein '

echt orientalisches Leben

herrscht. Jppcn teilt mit, daß die

Christen nicht gern auf diesem Platz

derweilen, da er eine Domäne des

Islams und der Politik sei. Die
vom Basar herkommende Straße er-h-

ihre Fortsetzung in einer nach

Art europäischer Straßen angelegten
Hauptstraße, die den Platz mit der

Peripherie der Stadt verbindet. Diese

Straße ist die Promenade, auf der

sich die Skutariner Stutzer zur Kor-sozei- t"

ergehen. Frauen erblickt man in

Skutari gewöhnlich nur wenige, und

auch diese wenigen sind in der Regel
dicht verschleiert. Einige Häuser, die

an der Hauptstraße liegen, sind ganz
nett, einstöckig, europäisch gebaut, mit

Erkern und grünen Jalousien verse

hen. Auch . einen Stadtpark besitzt

Skutari, eine schattige, von Olean-der- n

umsäumte Gartenanlage, in der

herrliche Rosen einen berückenden Duft
ausströmen. Auf dem Hauptplatze
erhebt sich außer den Regierungsgc-böude- n

und anderen wichtigen Bai!
werken die Hauptmoschee mit ihren

schlanken, von der Ferne , entzückend,
in der Nähe aber recht ausbesserungs-bedürfti- g

scheinenden Minarets. Die

übrigen Moscheen, deren es eine statt
liche Anzahl gibt, sind noch weit

schmuckloser. In den Gassen außer
der Hauptstraße und dem Hauptplatze
ist es meist still und öde. Die Ueber

gange sind primitiv und unrein. Ei
nen sehr deprimierenden Eindruck
üben ferner die offenen Friedhöfe
aus; die Gräber sind verfallen und

oft ungedeckt; man schreitet über

Särge und bisweilen auch frei
Gebeine und ganze Skelette hin

weg. Kurz, wenn man ein abschlic

Hut ab und machte sich aus den Rück

weg. während sie noch ein wenig zu
rückblieb.

All Bunker die Esplanade erreichte,

sah er mit dem größten Erstaunen
zwei bekannte Gestalten auf sich zu

kommen; diese waren niemand ander!
all der Baron und die Gräfin
Grillyer. die sich lebhaft mit einander

unterhiclten und offenbar großes
Gefallen aneinander zu finden schie

nen.
.Ah. da sind Sie ja wieder, Bun

ker!" rief der Baron in bester Laune
aus. .Ich habe inzwischen, wie Sie
sehen, große Glück gehabt. Gestatten
Sie. Lady Grillyer. daß ich Ihnen
meinen Freund Mr. Bunker vorstelle."

Die Gräfin grüßte Bunker
"

sehr

huldvoll und betrachtete ihn durch ihr

Schildkrotlorgr.on mit nichts weniger
als unfreundlichen Blicken.

ES war klar, daß Lady Älicia ii

Fyre ihrem edlen Bater ahnlich sehen

mußte; denn die Gräfin war von

großer, umfangreicher G:stalt, besaß
eine Adlernase und ein entschlossenes

Auftreten.
Bunker fragte sich im stillen: .Wie.

zum Henker, hat er sie ergattert?"
Im nächsten Augenblick schon löste

der Baron daS Rätsel.
.Sie werden sich wundern. Bun

ker", sagte er, .wie ich dazu kam,
Lady Grillyer kennen zu lernen."

.Jawohl, ich .hab' Sie im stillen
um Ihre Geschicklichkcit beneidet",
versetzte Bunker.

.Lady Grillyer gehört zu den Da
wen. an die ich empfohlen bin", er
klärte der Baron, ihren Namen er
fuhr ich erst heut?, nachdem Sie fort
gegangen waren, und da sagte ich

mir gleich: Das Glück ist dir günstig,
der Himmel lächelt dir, Rudolf! So
haben wir also rasch Bekanntschaft
gemacht." .

Es ist doch wirklich merkwürdig",
sagte die Gräfin, daß wir uns am
selben Orte befinden und zufällig
aufeinander stoßen."

.Ja, die Vorsehung hat sich rnir
überaus gütig erwiesen!" rief der

Baron feurig aus.
Diefe hübschen Redensarten mus

sen Sie sich für meine Tochter auf
heben", sagte die Gräfin lächelnd.
Ich weiß übrigens nicht, wo die

bleibt", fügte sie besorgt hinzu.
Ah. hier kommt sie!' rief der

Varon.
.Wieso kennen Sie sie denn?"

fragte die Gräfin erstaunt.
'

Ich ich habe sie gestern im

Speisesaal gesehen", antwortete der

Baron, der ganz rot geworden war.
.Ach ja, ich erinnere mich", sagte

die Gräfin, aber ihr mütterliches

Auge sah scharf, und sie betrachtete
den Baron, der eine Glanzpartie war,
noch liebenswürdiger als zuvor.

Im nächsten Augenblick hatte sie

ihrer Tochter die Herren vorgestellt.
Der Varon verbeugte sich so tief, den

Hut in der Hand, daß dieser fast den

Boden berührte. Bunkers Verbeugung
war zwar nicht ganz so tief, aber

auch fein Gesicht drückte das ach

tungsvollste Interesse aus. Die Grä
sin dachte sich, daß ihre Tochter schon

etwas weniger reserviert hätte danken

können, wenn sie einem so reizenden
Menschen wie Bunker und einem so

reichen Aristokraten wie Baron v.

Blitzenberg vorgestellt werde. Aber

auch die scharfsinnigste Mutter kann

nicht alles wissen.
III..

Meinst du nicht auch. Alicia."

sagte die Gräfin, daß wir alle Ur

fache haben, uns über die Bekannt

schaft mit dem Baron von Blitzen

berg zu freuen?"
Sie schwieg und sah ihre Toch

ter erwartungsvoll an. Da diese

aber eine ähnliche Bemerkung heute

morgen schon drei oder viermal ge

hört hatte, so erwiderte sie vielleicht

deshalb etwas teilnahmsloS: .Ja
wohl, liebe Mama."

Die Gräfin runzelte die Stirn und
fuhr mit Nachdruck fort: Ich halte

ihn für einen der liebenswürdigsten
und gebildetsten jungen Leute, die ich

je kennen gelernt habe."
Meinst du?" fragte Alicia zer

streut.
Es wundert mich sehr. Alicia."'

sagte die Gräfin in strengem Ton,
daß du das nicht bemerkt hast. Du

hast dich doch den ganzen Nachmittag
mit ihm unterhalten. Ich denke,

jedem vernünftigen, guterzogenen
Mädchen müßte es sofort auffallen,
was sür ein feines Benehmen er hat
und wie er zu plaudern versteht.

Er .... er hat mir'recht gut ge

fallen. Mama."
Es freut mich, daß du soviel ge

funden Menschenverstand hast, Ali

cia; er muß jedem gefallen."
Da Alicia aus diefe Bemerkung

keine Antwort gab, fühlte sich die

Gräfin verpflichtet, in der Aufzäh

hing seiner Tugenden fortzufahren.
.Er ist aus ausgezeichneter Fami

lie., Alicia. aus einer der ältesten in
Bayern. Ich weiß nicht, wieviel sei

ne Revenuen in deutschem Gelde be

tragen, aber ich wekß, daß sie in

englischer Währung zwanzigtausend
Psund jährlich ausmachen, und daö
ist heutzutage 'eine große Summe,"
fügte sie hinzu.

.Jawohl. Mama!"

(Fortsetzung folgt).
'

Anna Kellner.

renhauS kommt sie scheinen einen
vorzuziehen, der noch nicht drin war."

.Da haben Sie also nicht einmal
den Versuch gemacht, wieder zurück

zukehren?"
.Doch, Lady Alicia, ober es war

vergeben. Der Bischof war nicht in
London, meine Lage va auch sonst

prekär ich bin seither zweimal mit
knapper Not der Gesahr entronnen,
wieder eingefangen zu werden."

.Sind Sie hier sicher?" fragte sie

hastig.
.Mit Ihrer Einwilligung, ja
Sie sah ihn unsicher an.
.Ich weiß nicht, ob ich recht daran

tue. Mr. Bev Bunker, aber..."
.Ich danke Ihnen von ganzem

Herzen", unterbrach er sie mit einem

zärtlichen Blick.

.Bitte nicht", wehrte sie ab; .Sie
dürfen wirklich nicht so sprechen..."

.Sie meinen, wie FranciS Be
beridge?" unterbrach tt sie .wieder.
.Ja, wenn nur nicht der Halunke
Bunker eine so lächerliche Ähnlichkeit
mit unserm alten Freunde Beveridge
hätte!"

.Sie werden doch einsehen, daß eö

ganz ganz lächerlich wäre."
.Wahnsinnig", stimmte er zu. .Ich

lache selbst darüber, wenn ich nur
daran denke."

Die arme Alicia kam sich vor wie
jemand, der am Telephon mit der
unrichtigen Person verbunden wurde,
und sie versuchte noch einmal sich hin
ter einem geziemenden Stolze zu ver

schanzen.
.Was soll das heißen?" fragte sie.

.Nichts weiter", antwortete er in
ernstem Tone, .als daß Beveridge
ein Geschöpf der Phantasie war, ge

nau fo wie Bunker es ist, aus der
Not der Umstände hervorgegangen."

Sie schlug die Augen nieder und
flüsterte: .Sie dürfen nicht mehr...
Sie werden sich mir doch nicht mehr
so nähern wie..."

.Wie Beveridge? Gewiß nicht.

Lady Alicia. Bunker braucht ja auch
nicht aus einer Irrenanstalt zu ent

fliehen."
.Also haben Sie mich nur als

Mittel zum Zweck benutzt?" fragte
das junge Mädchen, dessen Gesicht sich

mit einer flammenden Nöte überzog.
.Sagen wir ja", antwortete er, in-d- em

er nachdenklich auf die See hin
unterblickte.

Lady Alicia hielt es für angezeigt,
das Thema zu wechseln.

.Wie heißt der Freund, mit dem

Sie zusammen hier sind", fragte sie

plötzlich.
.Baron v. Blitzenberg", antwortete

Bunker, Ihr glühender Verehrer und
augenblicklich vr.vn Ernährer."

.Weiß er, daß Sie..."
Wenn Sie seine persönliche Be

kannischaft machen, wäre es vielleicht

besser, meine Vergangenheit nicht zu
berühren."

.Ich wollte sagen: weiß er, daß
daß wir uns kennen?"
Nein, er hat keine Ahnung, daß

ich so glücklich bin", erwiderte Bun
ker.

Lady Alicia empfand eine bcdcu

tende Erleichterung.
.Was ist er eigentlich?" fuhr sie

fort.
.Ein deutscher Aristokrat von gro

ßem Reichtum, alter Abkunft und
einem sehr gefügigen Temperament."

Lady Alicia zögerte ein Weilchen,
dann fragte sie von neuem: .Haben
Sie meinen Brief nicht erhalten?"

.Ihren Brief?" wiederholte er
etwas übevrafcht. .Nein, Lady Ali
cia."

.Ich habe Ihnen sogar zweimal
geschrieben", sagte sie, .ich wollte
doch wissen, wie es Ihnen ergangen
sei."

.An welche Adresse schrieben Sie,
Lady Alicia?"

.An die angegebene: mit Bliesen
an den Erzbischlf von York."

Bunker wendete sein Gesicht rasch

ab.
.Dieser Verschleppung muß ich

doch auf den Grund kommen", ver

setzte er. Ich begreise nicht, warum
sie mir nicht nachgeschickt wurden."

Lady Alicia schwieg einen Augen
blick argwöhnisch.

.War es eine wirkliche Adresse?"

fragte sie endlich.

Gewiß", beteuerte er. ebenso

wirklich wie Scotland Z)ard oder das

Abgeordnetenhaus (hätte mich ebenso

sicher gefunden!)", fügte er leise für
sich hinzu.

Lady Alicia versank wieder in
Nachdenken, da fragte Bunker: .Rich

tig. Lady Alicia, erinnert sich Lady
Grillyer daran, mich schon früher ge
sehen zu haben?"

.Nein."
Wir werden xmi also als Fremde

gegenübertreten?"
.Jawohl, ich denke, es ist daS beste.

Jetzt ist es aber Zeit, daß ich zu
rückgehe", fügte sie hinzu.

.Leben Sie wohl, mein: liebe Ali

cia, pardon,' Lady Alicia ... der Ha
lunke Beveridge hat sich verschnappt.

Hoffentlich habe ich bald daS Ver

gnügen, Ihre formelle Bekanntschaft

zu machen, Lady Alicia."
Er drückte ihr die Hand, nahm den

llc&frfctt von

(13. Fortsetzung.)
- .Ist f nicht entzückend?" frag!
ker Äaron begeistert.

.Ich teile Ihren Geschmack voll
fläiiDip, lieber islaron", antwortete
Bunker. .Ich habe nur ein einzi
geZ Mal ein Mädchen gesehen, tai
genau so schön war."

Die beiden Damkn halten nicht
unweit von den beiden Freunden
Platz genommen, blickten aber nie
nach der Richtung. Endlich als Lady
Alicia die Zimmerdecke, den Teppich,
die Wände, alle anderen Leute frn

Saal, alles, was es überhaupt zu
sehen gab, betrachtet hatte, siel ihr
Blick, auch für einen Moment auf den
Ba'on. Dieser machte ein so interes
santes Gesicht, als das Stück Ente,
das er sich eben in den Mund gesteckt

hatte, gestattete, aber der Blick man
derte weiter, zu Bunker hinüber.
Plötzlich ging ein Ausdruck des Er
schreckcns, der Verwirrung über ihr
eben noch gleichgültiges Gesicht, und
in diesem Augenblick erhob Bunker
sei Glas, sah sie ausdrucksvoll an,
lächelte und führte das Glas an die

Lippen.
Lady Alicia schlug die Äugen nie

der und errötete bis tief- - ia den
Macken hinein.

Der Baron bestand darauf, sitzen

zu bleiben, bis die Damen mit ihrem
Diner fertig waren, und so Iras es

.sich, daß sie unmittelbar nach der
Gräfin den Saal verließen. Im Kor
ridor sah sich die Gräfin nach ihrer
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Freund um, da kam Lady Alicia
mit einem übertrieben harmlosen
Ausdruck im Gesicht und unweit von
ihr Bunker, der offenbar in den

Speisesaal zurückgekehrt war.

.Ich hab' den gleichen Tisch für
morgen zum Frühstück reservieren
lassen", erklärt er dem Baron auf
dessen fragenden Blick.

II.
Der Baron gab sich der sicheren

Hoffnung hin, die schöne Unbekannte
cm folgenden Morgen beim Früh-stüc- k

wiederzusehen, allein es schien,
daß sie entweder auf ihrem Zimmer
frühstückte oder spat aufstand.

Ich werde einen kleinen Morgen
spaziergang machen", sagte Bunker,
nachdem er sein Frühstück beendet

hatte. Für Sjc, lieber Baron, wird
wohl der Speisesaal eine größere An

ziehung haben."
Ach ja, ich bleibe hier; vielleicht

seh' ich sie doch noch'."
Dann nehmen Sie sich aber in

acht, Baron!" warnte dir Freund.
Ich werde nicht um sie anhalt'n,

bevor Sie kommen, Bunker."
.Das glaub' ich selbst aus gu

ten Gründen", sagte Bunker zu sich.

Gerade außerhalb von St. Eg
iert's erhebt sich ein ziemlich hoher,
unbewaldeter Hügel, der steil in
einen Kreidefelsen abfällt? er über
blickt das Städtchen und das wellige
Land wie auch einen großen Umkreis
der schimmernden See.
' Bunker war aber offenbar nicht der
schönen Aussicht wegen hergekommen.
Wohl blieb er ein oder zweimal sie

hcn, aber nur, um einen suchenden
Blick auf den Hügel emporzuwerfen.
Als er endlich wirklich ein Kleid
flattern fah, hatte er für nichts an
deres Interesse und ging schnurstraks
darauf zu.

Die Dame schien ihn erwartet zu
haben. Sie erwiderte seinen Gruß
mit einer etwas kühlen Berneigung.

Er aber streckte die Hand aus und
rief herzlich erfreut: .Liebe Lady
Alicia! Wie reizend von Ihnen!"

.Sie begreifen, Mr. Beveridge,
daß ich nur gekommen bin, um..."

.Vollkommen", unterbrach er sie

fröhlich. Ich begreife alles, was ich

begreifen foll, und nichts, was ich

nicht soll. Ich habe mich, wie Sie
sehen, nicht sehr verändert, abgesehen
von meinem Bart und Schnurrbart
und meinem Namen."

.Ihrem Namen?"

.Ich heiße jetzt Francis Bunker,
bin aber genau so Ihr ergebener Die
r.er wie immer."
' .Aber warum oder haben Sie
wirklich einen andern Namen ange
nommen?"

.Daran, wie an meinem glattra
fierten Gesicht, sind nur die Umstände
schuld, Uebe Lady Alicia."

Die junge Dame machte ein hoch

mutiges Gesicht.

.Ich verstehe nicht ganz Mr...."

.Bunker, liebe Lady Alicia."

.Ich verstehe Ihr Borgehen nicht.
Warum haben Sie einen anderen
Namen angenommen?"

.Warum hätte ich t nicht tun sol
len?"

, Diese Gegenfrage konnte Lady
Wllda unmöglich beantworten, s.i

fragte also anders: Wo waren Sie?"
.Bis gestern in London."
Sie sind also nicht in Ihre Ge

rncinde zurückgekehrt?" kam es vor

wurfsvoll von ihren Lippen.
.Es haben sich Schwierigkeiten er

geben", antwortete er. .Sie müssen
i: k7 (KV vitvAn tnfi yiUlHUur 1VIUI, .UUlf uuu, o Hl

Heute leinen Tollhäusler zum Psar
.. :et mögen, der .direkt auö dem Not

vergeblich gespürt. Schon wollte ich

unmutig umkehren, als das scharfe

Ohr der Eingeborenen m der Ferne
ein dumpfes Grunzen hörte. Wir
folgten vorsichtig eine halbe Stunde
der Richtung des Schalles. Plötzlich
brüllte es unmittelbar vor uns. daß
der Wald dröhnte. Gleichzeitig hör
ten wir ein Brechen von Aesten und

jungen Bäumen. Zu sehen war we

gen des dichten Unterholzes nichts.
Jeder suchte schnell Deckung hinter
einem großen Baume. Denn die Be
c,cgnung mit Elefanten auf der
Bursch gehört zu den gefährlichsten
Jogderr. Mein Begleiter Atangana
meldete drei Elefanten, die auf uns
zukamen. Ich selbst fah immer noch
nichts und horte nur das wutende
Trompeten und Brechen der Zweige.
Da huscht 15 Schritte links vor
warts von mir eine graue Mae
durch das Blattwerk. An dieser
Masse bewegt sich etwas: Vermutlich
ein Ohr. Erkennen war im Dunkel
res Waldes nicht möglich. Hinter
diesen sich bewegenden Teil am Kör
per ziele ich, ein Knall die Masse
war verschwunden. Lautlose Stille.
Dann ein Freudengeheul meiner
schwarzen: .Herr! er ?st tot! Tu
hast ihn gut getroffen!" Vor uns
lag der Elefant, mausetot aus den

eisten Schuß. Die Kugel Voll
mantel war ihm hinter dem Ohr
ins Gehirn gedrungen. Leider war
es ein junges Tier. Vater und Mut-t- t:

waren ausgerissen.
Die Freude der Eingeborenen war

groß. Der Neger liebt Elefanten-fleisc- h

über alles, da es sich geräuchert
lange aufbewahren läßt. War die
Beute auch nur mäßig, fo langte sie

immerhin für 300 Mann. Da es dun
telte, ordnete ich das Ausschlachten für
den nächsten Morgen an. Als ich

gegen 7 Uhr des anderen Tages an
der Stelle wieder eintraf, bot sich

mir ein sonderbares Bild: Die Lei
cke war mit Eri? beworfen, der Bo-d- en

ringsherum aufgewühlt. Spu
ren eines großen Elefanten waren
unverkennbar. Die Mutter war in
der Nacht dort gewesen und hatte
ihr Junges begraben. Kein Schuß
in Afrika hat mir so leid getan wie
drefer! . . .Trotzdem bereitete ich mir
ein Stück des Rüssels als Festmahl.
Man gräbt ihn 24 Stunden ein, um
ihn mürbe zu machen. Dann wird
er abgebrüht, abgezogen, der Län-g- e

nach und quer in Stücke geschnitten,
in Salzwasser mit viel Pfeffer etwa
zehn Stunden weich gekocht und end
lich in Schmalz oder Butter wie
Rindsroulade aufgebraten. Er
schmeckt dann ungefähr wie ge
bratcner Radiergummi. In eigenar
tiger Weise machte sich mein fchwar
ze: Koch den großen Tag zunutze.
AIs Küstenbewohner . aus Batanga
war ihm der Marsch ins unbekannte
Buschland von Anfang an unsympa-thisc- h.

Er benutzte daher den Fest
trubel, um in einem unbewachten ck

auszureißen, und zwar vor
warts gen Jaunde, um nicht den
nachfolgenden Soldatenweibern und
Boys in die Hände zu fallen. Um
durch Bakoko unangefochten durchzu
kommen, verbreitete er in jedem Dorf,
ich wäre ein großer Jäger vor dem
Herrn und ließe den Eingeborenen
curch ihn, meinen Koch, mitteilen,
daß ich überall Elefanten zu fchießen
wünschte. Wenn sie ihm jetzt ordent
lich zu essen gäben, würde er später
bei mir ein gutes Wort einlegen, daß
auch sie reichlich von dem Elefanten
fleisch abbekämen. Die dummen Ba
koko fielen auch glatt' hinein und
brachten dem Koch Bananen, Hühner,
Ziegen und abends noch was fürs
Herz. Als er aber zu di' Jaunde
kam, wurde er erkannt und ver
hauen und auf der Station eingelie
fert.

Ausrede. Dame: Nun.
Herr Graf, als ich vor' zwei Jahren
Ihre Werbung abwies, wollten Sie
sich doch aus Verzweiflung erschießen?

Graf: Wollte ich auch! Hatte
mir fchon von verschiedenen Waffen
Handlungen Preislisten kommen las
sen. Die Wahl unter den Revolvcrn
fiel mir aber so schwer, daß ich mei
nen Selbstmordplan habe müssen fal
len lassen! - -

Elickcreimusicrn verlvanot werden. Mit
ans weißem Buckskin und ein Hut, der

König Alfonö und der Anarchist.

Von der bewunderungswürdigen
Unerschrockenhcit König Alfons'. die
er auch bei dem jüngsten Attentate
wieder an den Tag gelegt hat, wird
in einem französischen Blatte eine
hübsche Episode erzählt. Es war zu
einer Zeit, als König Alfons in Bar
celona, dem berüchtigten Mittelpunkt
der spanischen Anarchisten, weilte.

In einer Fabrik rühmte sich ein als
verbissener Anarchist bekannter Ar
beitcr, daß sein Name in den nächsten
Tagen in dem Munde aller sein
würde. Der Fabrikbesitzer hörte da
von. Er bat' eilends um eine Au,
dienz beim König, um ihn selbst zu
warnen. Was tut König Alfons?
Er fährt auf der Stelle mit dem
Fabrikbesitzer im Automobil zu des
fen Werk hin, läßt sich dort den groß
tuerischen Anarchisten zeigen und
schreitet gradenwegs aus ihn zu. Der
erkennt den König, ist sprachlos vor

Staunen, wird abwechselnd blaß und
rot und zittert am ' ganzen Leibe.

Schnell aber hat er sich gefaßt. Mit
verbissenen Lippen und zusammenge
kniffenen Augen steht er da. Lä
chelnd bietet ihm der König eine Z!
garette an. Der verblüffte Anarchist,
der alles andere erwartet hat, nimmt
sie. Dann erkundigt sich der Mo
narch nach des Arbeiters häuslichen
Angelegenheiten. Er fragt, ob jeine
Eltern noch leben, ob er verheiratet
fei, ob er Kinder habe u. s. w. Und
der Anarchist sieht Rede und Ant
wort. Seine Eltern seien tot. Er
sei erst seit kurzem verheiratet. Mit
einem schelmischen Lächeln nimmt

König Alfons darauf eine Blume
aus seinem Knopfloch und überreicht
sie dem Arbeiter mit den Worten:

Bringen Sie diese Blume, Ihrer
Frau als ein Zeichen meiner Ach

tung. Sagen Sie ihr aber bitte,
daß der König sie ihr sendet." Dar
auf drückt er dem Anarchisten noch

mals die Hand und geht von dnn

nen. Selbigen Tages noch foll der

eifrige Umstürzler seinen Austritt
aus dem Anarchistenklub angezeigt
und ein echter und rechter Staatsbllr
ger geworden sein. j

Schwache Motivie-
rung. Herr: .Wissen Sie, Herr
Stallmeister, geben Sie mir diesmal
ein anderes Pferd . zum Ausreiten:
das . bisherige ist so unruhig unl
jchaukelt so sehr, daß es mir angst
lich ist."

Stallmeister: .Aber, lieber Hm,
ts gibt doch nichts Ungefährlich'.re
als ein Schaukelpferd."

Zart ausgedrückt, tt,

(Gatte einer sehr phlegmatischen Fnu
zu seinem Freund, den er zum Esse?

eingeladen hatte): Nun, lieb::

Freund, jetzt sage mir aufrichtig, wi!

gefällt dir meine Minna?
Freund B.: Sie ist jedenfalls eb

vortreffliche Frau, nur etwas ncl
böser dürfte sie sein!

Pfiffig. .Warum hast Du
Dir bei Deinen knappen Geldver
Hältnissen gleich zwei Lotterielok
gekauft?"

.Sieh doch, da sieht ja d'rauf: Je
dcj zweite Log gewinnt, und an eine
Gewinnlose liegt mir gerades r- - '

dischcn Epivcn. die mit den eleganten
solchem jileid werden nekiiiipfie liefcl
mit einer Feder garniert ist, getragen.

Lampcusicber.

Empfindungen der dramatische Dichter
bei den Uraufführungen.

Mit welchen Empfindungen erlebt
der dramatische Dichter die Urauffüh-run- g

feiner Schöpfung? Von Alex
ander Dumas erzählt der Temps",
daß er stets den Uraufführungen sei
ner Werke auf der Bühne beiwohnte,
hinter einer Kulisse verborgen. Er
war dann kreidebleich, nervös, furcht
bar erregt, suchte aber seine Gefühle
unter einer gewissen Grobheit zu ver- -

bergen. Er fchob den Hut tief in die
Stirn, legte die Hände auf den Rücken
und ging mit großen eiligen Schritten
hinter den Kulissen auf und ab. redete
unausgesetzt mit jedem, entlud seine
Unruhe in Bemerkungen und Fragen.
Wurde aber ein Lustspiel aufgeführt,
das er nicht allein verfaßt hatte und
bei dem er nur Mitarbeiter war, dann
spielte er den Unbeteiligten, tat, als
ginge ihn die ganze Sache nichts an,
setzte sich in den Zuschauerraum und
seinen Mienen sagten dann jedem:
Das alles hier geht mich gar nichts

an."
Georges Sand dagegen wohnte der

Premiere ihres Stückes in einer ge

bei und wurde wie
merkwürdig das auch klingt von
der Handlung so gefesselt, daß sie völ-li- g

vergaß, daß es sich um ihr eigenes
Werk handelte. Sie wurde wirklich
vorurteilsloses, temperamentvolles
Publikum, klatschte, wenn ihr etwas
gefiel und kargte auch nicht mit Kund
gcbungcn des Mißfallens. Sardou
war bei seinen Premieren regelmäßig
das Opfer eines seltsamen Phäno-men- s.

Die Ueberarbeitur.g und die
Aufregung der Proben brachten es mit
sich, daß er regelmäßig zur Premiere
stockheiser war. Erst im Laufe der
Aufführung, wenn das Stück gefiel,
gewann er dann plötzlich wieder die
Stimme. Während des Spieles blieb
er hinter den Kulissen oder er ver
steckte sich in irgend einem Winkel des
Theaters; mehrmals entdeckte man
ihn sogar in der Stube der Feuer
wehrleute. Hatte das Stück Beifall,
dann tauchte er wieder auf und war
überall zu fehen; blieb bei diesem oder

jenem Akt das Publikum unschlüssig
und der Erfolg fraglich, dann nd

der Dichter spurlos im Hin-ergrü-

und tauchte erst dann wieder
aus der Versenkung auf, wenn die

Stimmung im Zufauerraum günstiegr
geworden war. Meihac dagegen litt
bei jeder Premiere wahre Todesqua
len. Er sperrte sich in irgend ein klei
ncs Zimmer ein und erwartete zit-ter- nd

und völlig gebrochen die Nach-richte- n,

die ihm mitleidige, gute
Freunde nach jedem Aktschluß zutru
gen.

Arger H e r e i n f a l l.
Ach, wie fatal! Heute habe ich

mich mit dem Assessor Müller ver
lobt und wie ich eben jetzt in mei-ne- m

Vcrlobungsverzeichnis nachsehe,
bereits zum zweiten Male mit dem-selbe- n.

Grundgenug. Herr Wam-per- l:

.Tu kommst aber bald wieder
zurück. Hat Dir's nicht gefallen?"

Herr Schmerbauch: .Nicht im ge

ringsten! Das erbärmliche Nest hat
jeden Tag fchon um elf Uhr Pliei
stunde."

ßendes Urteil fällen will, von dem

albanesischcn Paris", dem .Stambul
des Westens . wie Esiutarr auch ae

nannt wird, ist nicht viel zu merken.

Die Einwohnerzahl Skutaris wird
verschieden angegeben, doch dürfte sie

annähernd 90,000 fceelen betragen,

Die HereroS haben fUr die

Bezeichnung der Farben des Viehs
mindesten 30 verschiedene Worte.
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